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VO  - Friedrich ılheim Kantzenbach Erlangen

Martın Luther S11 es die 1N der HI Schrift bezeugte Offenbarung
Deren Inhalt MITt dem Zentrum der Rechtfertigung sola fide wollte

SCINCN 1eben Deutschen VOr Augen stellen Das gyeschah allen
seinen Gelegenheitsschriften Den Zeıtgenossen Luthers S1105 N

alleın den Inhalt dieser Schriften Die orm SeINECI Sprache W AaAr

Akzidens Man verspurte ohl die Gewalt seiNer Sprache und freute
siıch ber die Anschaulichkeit SECE1INET Bildersprache aber die Ge-
staltung der Sprache durch Luther War nıcht sıch Gegenstand der
Reflektion bei sCiINEN Mitmenschen Wo In  — SCLNECIL eit die Bıbel

SCLNECT Übersetzung las, da tand Sprache auch ganz selbstver-
ständlıch Eıngang ber 1es WAar C1MN absıichtsloser Rezeptionsvor-
Sangs, der sıch iıcht ach aAsthetischen Maßstäben richtete Spätere
Generationen, besonders das Zeitalter der Aufklärung, begannen
dann, Luther bewußt als Sprachgestalter sehen. Was Luther selbst
Nebensache WAar, trat eim Dahinschwinden der spezıfısch —

formatorischen Erkenntnisse 1111 den Vordergrund. Das unkontrollier-
bare Einsickern lutherischen Sprachgeistes wird die Bahn

bewußten Spracherziehung geleitet WI1Ie 130023  z S1IC den vielen
Sprachgesellschaften längst betrieb etzt wiırd Luther A4US astheti-
schen Gründen Autorität den Fragen der Sprachgestaltung So
sehr die Sprache durch den Rückgrift auf Luthers erstaunliche Fülle
der Ausdrucksmöglichkeiten auch bereichert wurde, 1STt doch die
Getahr nıcht übersehen, daß die gewollte Repristination VO  3

Sprachidealen der Vergangenheıit ZU: Anachronismus werden ann
Aus Luthers Übersetzung der Bıbel die keinerlei Revısıonen kannte,
Iromtfte Heterogenes die deutsche Sprache C1MN, ennn INa  3
Luther bewußt imıtierte Be1 Ernst Moritz Arndt der sıch Luthers
Sprache wurde diese Getahr vermieden, weıl die
Sprache weder als bloßes Kommunikationsmittel als solches faßte
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die Aufklärung die Sprache auf och als reliquienhaft anmutende
Sprachform ansah. Die Tatsache sprachlicher Beziehungen 7zwischen
Martın Luther un Ernst Moritz Arndt 1St schon Jängst erkannt WOL-

den Walther Schacht un besonders Kohlschmidt haben sıch in
ıhren Arbeiten darum gemüht, sprachliche Analogıen von Luther
Arndt aufzuweısen‘*). SO machte Kohlschmidt W, A autf typische Ele-
mente von Arndts Redeweise aufmerksam, G aut Wortspiele w1e
„anrüchig“ und „anbrüchig“, „abgeklärt“ und „aufgeklärt“,
„ Junker nd Junkerei“. Er verweist tür diese „Arndt fast ZUrr Natur

gewordenen Sprache der durch Klang nd derbstes Wortspiel bewirk-
ten Pointe“ auf verwandte und analoge Satzpointierungen anapho-
rischer und antithetischer Art bei Luther. Wır wollen unsererseits
dem Sucheiter keine Schranken setzen, verzichten aber in diesem AD
sammenhang auf weıtere verblüffende Gegenüberstellungen und
hen unsere Aufgabe diesmal 1n einer anderen Fragestellung. Dıie
menschliche Sprache erwächst auf dem Untergrunde des ganzelh
sinnlichen und “ geistigen Seıins der Person. Deshalb stellt siıch uns

die rage, w 1e die besonders auffällige sprachliche Wahlverwandt-
schatt 7zwıschen Luther und Arndt erklären 1St und der An-
knüpfungspunkt suchen ISEt. Wır fassen die innere We-
senskontinuiität ins Auge, in der Luther un Arndt von Jugend al

stehen. Arndts Geist 1St dem des Reformators verwandt. Arndt CI -

reicht Z,W. längst nicht die Bedeutung Luthers, aber stellt eine
geistige Strukturparallele dar Man hnat MIt Recht auf die innerste
indıviduelle psychologische Verwandtschaft 7wischen Luther un
Arndt hıingewlesen, die siıch gerade 1in der sprachlıchen Gestaltung
erweist. In der Sprache begegnet uUuNns eın Mensch: 1n ıhr hat er se1ne
Welt. In einer Zeıt der allgemeinen Sprachverwilderung 1St 6S wer  tT-
voll Z sehen, W1€e Z7wel Christenmenschen ahnlichen Charakters,
beide on der Rechtfertigung Gottes mMit einer ınneren Miıtte lebend,
in ihrer Sprache metaphysische Grundlagen erkennen lassen.

Walther Die Sprache der bedeutenderen Flugschriften Ernst Moritz Arndts, Diss. Greıits-
wald 1911 VWerner Kohlschmidt: Luthers Sprachgeist un Sprachform bei Ernst Moritz Arndt,
Luther-Jahrbuch 1937, 115 ff
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Luther Wr ZUerst der Ausleger der Bıbel ber W ar ZAU
der prophetische Prediger der Gerechtigkeit für lieben ] Jeut-
schen Er WAar Prophet un Deutscher Wır dürten das 3 auch
Wenn WIL 15sen W1e VErSANSCHEC Zeiten sıch MI1 diesen Bezeich-

iıhr CISCENCS Symbol 2uUus Luther“ (Kar] Barth) machten Die
Orthodoxie hat nıcht tälschlich VO „Lutherus propheta Germanıae
(unter diesem Titel erschien von Johann aubert 1632 Nürnberg
e1nNn Buch) geredet Luther selbst erklärt „Solchen hoffärtigen Namen
(Prophet) mu{ iıch ILLE hıntort beimessen den Papısten nd Eseln
ust un: Getallen“ 25 Er stellt sıch den biblischen Prophe-
ten aber ıcht die Seite Deshalb annn sıch auch dagegen AaUus-

sprechen da{fß INan ıh eilig MI Elıa 1N eiNer Liınie sieht ber das
„mihi revelatum est tührt n ZUum prophetischen Sendungsbewußt-
SC1MN ZUuUr Gesamtverantwortung für die Kirche Ja ZUE „relig1ösen
Positivismus“ Preufß) Im Jahre 515/16 Spurte Luther, dafß Gott SC-
rade auf ıh Hand gelegt hatte Er War der Mann, der die Sache
der Christenheit führen mußte Wıe der Prophet Jerem1ia wird
auch er 1 prophetisches Amt hineingerufen, ob 111 der
ıcht Am 11 November 1517 nach dem ausgeführten Thesen-An-
schlag, sehen WIL ihn schon CHIGE Prophetenstimmung
Er IST dabei aber 111e der selbstgewisse Mensch sondern fühlt sıch als
Knecht Gottes Am Februar 1519 schreibt Johann Staupitz,
daß Gott ıhn tortreißt, Gott iıh treibt. Auf der Coburg steht N ım
test, daß der on Gott Prophet ıIST, er ] Kampft tür das
Evangelium nıcht ermatten darf.
nd CF 1STt C1in Deutscher! In Worms bekennt ur HACcIAhe Deutschen
bin iıch geboren. Er 1ST Deutschland en Kampf für das Evangeliıum
schuldig.
„ Uns Deutsche hat keine Tugend hoch gerühmt un! bisher
hoch erhoben un: erhalten, als daß NS für 3 wahrhaftige,beständige Leute gehalten hat Wır Deutschen haben noch ein
Fünklein Von derselbigen alten Tugend, nämlıch, daß WIrLr nıcht SCrn
Lügner heißen wollen, nıcht azu lachen, WI1ie die Welschen un Grie-
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chen, oder einen Spafs daraus treiben.“ SO reflektiert Luther über
deutsche Ar Er meint 1n der Aussprache anderer Völker, der Ita-

liener, Franzosen, Spanıer und Engländer Unwahrhaftigkeit des Cha-
rakters erkennen können. Es 1St verständlich, daß die Zeıt der
Freiheitskriege Luther besonders als Deutschen sah un pries. 1)as

Prophetische seiner Persönlichkeit verstand MNan rein verweltlicht
als nationales Pathos und politische Leidenschaft. Man W ar 1in der
Gefahr, seine theologische Bedeutung übersehen und ın Jediglich
als Nationalhelden würdigen. Im Grunde verwechselte ia  3 Mar-
tın Luther mMi1t Ulrich VO  $ Hutten. Dieser machte als „nationaler
Heiland“ Luther Konkurrenz Boehmer). Um erfreulicher 1St die
Ausnahme, die Ernst Moritz Arndt 1n dieser allgemeınen Stimmung
macht. Er verstand Luthers evangelischen Ansatz besser als die
„Katheder-Theologie“ seiner Zeıt Elert) Wenn Ernst Moritz
Arndt Luther als Prophet sıeht, ann schmeckt das weder ach Re-
naissance och ach Aufklärung oder Freiheitskriegen, sondern
Arndt sıeht ıh Zzuerst wieder ach der verflachenden Lutherauftas-
SUNg VO  $ Klassık un Romantik als Reformator®).
Arndt erkennt Luthers Bedeutung tür Deutschland VO theozentr1-
schen Aspekt her Luther War der Theologe, der VO  w der Offenbarung
lebte un die Erlösung bezeugte. Er EdE das gyemeınsam miıt den Pro-
pheten und Aposteln, gemeiınsam iıcht 1Ur dem Inhalt, sondern auch
der Oorm nach So vergleicht Arndt in seinem Werk „Von em Worte
und dem Kırchenliede, nebst geistliıchen Liedern“, Bonn SI Martın
Luther mıiıt Melanchthon, Erasmus VO  3 Rotterdam un: Ulrich on

Hutten. 1le reichen ıcht iıhn heran, „weıl (ott in ıhnen nıcht
gewaltig WEr  “ Deshalb gilt uns erst recht seine Meınung, 05 se1l die
eit nıcht ferne, jeder volle deutsche Mannn sıch 1in diesem mäch-
tıgen, gottes-starken und gewaltigen Manne empfinden und erken-
Nen wırd Das „prophetische“ un das „deutsche“ Element 1n K
thers Wesen finden bei Ernst Moritz Arndt eine Entsprechung. Wıe
Luther STAMMT Arndt aus bäperlichem Geschlechte, Wenn sıch auch
2) W;ilhelm Walther Luthers Charakter, 1917, 206
3) Das übersieht Rehm Luther 1m Lichte der Klassık und Romantık (Zeitwende Sept 192/7, 259)
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seine Eltern w1e die Luthers der bürgerlichen Voiksschicht niherten.
Luthers un Arndts Verhältnis ZUTF Zeit W ar eın wechselseıitiges: Sıe
wurden nıiıcht NUF durch ıhre Zeıt eıner großen Bedeutung erhoben,
sondern die Zeıt selbst bedurfte iıhrer. Sıe vereinen das kontempla-
tıve und aktıve Ooment in ihrem Wesen 1n besonders gyeeigneter
Weıse, ohne daß s$1e in mystischer Verworrenheıit introvertiert oder
in der AÄArt eiınes Ulrich VO  aD} Hutten einerseits un: der nationalısti-
schen Barden der Freiheitskriege andererseits extrovertiert waren.
Luther OTt auf den Ruf (Csottes: ede Herr, 111 iıch hören! Er LCAL-

oıert auf die göttliche Berufung Ahnlich WI1e die Propheten des Alten
Testaments. Be1 Arndt ISt jer eıne ZEW1SSE Verschiebung eingetre-
ten, WIr auch 1n dem Gehorsam gegenüber dem Ruftf der Zeıt als
einer Aufgabe sittlicher. Verpflichtung och den lutherischen Aus-
gangspunkt sehen möchten. Arndt glaubt das „Schicksal“, das
schon lange über iıh bestimmt hatte. ine 300jährige Entwicklung
MI1t den einschneidenden Ereignissen „Aufklärung“ un „Idealis-}
MUS  “ kpnnte auch E1n Arndt nıcht bruchlos überspringen.

Dıie Fronten, die Luther und Arndt gegenüberstanden, waren freilich
verschieden. Der Kampftf Luthers War ein NUur relig1Öös motiviıer-

ter Arndt wird zum Freiheitskämpfer; se1ın Kampfruf oilt den Tran-
ZOSsSenNn. In seinem politischen Denken yeht OT: jedoch VO olk un:
nıcht VO Staat AaUus. Auch 1er verbindet ıh sachlich eine Linıie MmMIiIt
Luthers Schöpfungstheologie. Er hatte selne starken Bedenken Ze-
Cn den frideriızianıschen Staat gehabt, ehe er in Napoleon den
menschgewordenen Staatsgeist sah, den seiner Meınung nach
1Ur der staatsgewordene „Volksgeist“ ausrichten konnte. In
Napoleon sieht den leibhaften Dämon der Zeıt (Geist der Zeıt E
HH Kapitel). Hıer bricht jenes prophetische, von etztem dynamı-
schen Realitätsdenken erfüllte Pathos durch, miıt dem Luther den
apst als Antichristen bezeichnete. Sein Napoleonbild 1St klar; hne
hämischen oder herabsetzenden Zug Er sieht Napoleon nüchtern mi1it
entschiedenem Ha{ und Schauder. Als Napoleon die no;dwestdegt-
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schen Küstengebiete hıs nach Lübeck hın besetzt hatte, da erı

sıch Arndt die Macht die ıhm durch die Sprache verliehen Wr Er
schreibt Freiheitsheder, denen ıh alttestamentlicher Geist
überkam Gerade das Ite Testament hat bis diesen Liedern VOIl

Arndt e1iNeE Schulung volksgemäßem Denken erzjelt W1e nıcht
„CINC Legion natıonalpädagogischer Schritten zusammen “ Sauer)
Es 1ST. sıcher, daß sıch Alten Testament Vaterlandsliebe un Opfer-
bereitschatt entzündeten Über das Alte Testament gEeWANN Arndt 1988381

aber elter den entscheidenden Zugang ZUXE Luthersprache Freilich
hatte diese neben dem Plattdeutschen seiNeEr Kindheit schon früh
durch sprachliche Herbe un Einheit aut ıh Eindruck vemacht.
Regelmäßig wurde seinem Elternhaus die Bıbel gelesen. ber
Luthers sprachlicher Einfluß durch Bibelübersetzung, Katechismus
un andere lutherische Andachtsbücher und Postillen wurde doch
durch andere Einflüsse, remde Sprachen und remden Sprachgeıist,
zeitweıise stark eingeschränkt Arndt iISTt seiner Sprache eın bloßer
Lutherus redivivus Sowohl relig1Öös als auch sprachlich hat sıch
Jangsam entwickelt Ist der JUNSe Arndt Platoverehrer, der auch
Boehme un: Schelling schätzt der alter werdende Arndt
e1in stärker lutherisch konftessionell Orıentierte: Christentum Singt

einer Jugend anakreontische Trıinklieder und romantiısche
Liebeslieder, sucht der Freiheitskämpfer mittels der Sprache aut
das Leben Zu wirken Mehr un: mehr betont Arndt die demagogische
Wirkung der Poesie Ruth) IBEN. moralische Ideal verdrängt das
asthetische uch Luther ahm die Sprache en Dıiıenst SC11165 Kamp-
fes SO 1ST 6S verständlich daß Arndt 1er einen besonderen Zugang

Luther findet Wır nehmen nıicht dafß C} NUr deshalb ab 1810
Luther liest 1er tür Sprachprobleme Anregung

finden*) Er liest Luther auch aus theologischem Interesse
Die Sprache Luthers wırd se1in Ideal Arndt hat sich schon früh MIiIt

sprachphilosophischen Gedanken beschäftigt So schrieb 1805 ber
das Thema „Ideen über die höchste hıstorische Ansıcht der Sprache. cc

Ruth Arndt und die Geschichte 1930 135 die Schritten Luthers, die nach denEx 2us Arndts Nachlaß Von iıhm gelesen worden sınd. Walch, Pars XIV, X11 (Tiısch-T  T  eden), AALIV, XXI, XIX;
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In dieser Schrift behandelt ıcht das „Wunderbare der Sprachen“,
„ıhre Entwicklung un Mannigfaltigkeit be1 den verschiedenen Völ-
kern  c  9 sondern er 111 darauf hınweılsen, „ob nıcht 1in jeder Sprache
gerade das Charakteristische des Klıma un der Natıon, und be:
der s1e herrscht, in näherer Beziehung steht, ob WIr icht Not-
wendiges und Ewiges finden möchten, Allgemeines un Hısto-
risches“. Arndt 1St 1n dieser Schritt zweıtellos autf stärkste VO  en) Har-
legungen Herders abhängig, aber, dafß Arndt die 1er Sprachen, die
S untersucht, 1ın Beziehung Z Klima 9 ISt NeUu und sehr modern.
Da{ii Arndt einer Sicht kam, iSt LUr verständlich durch den Eın-
Au $ der Romantik, dem (1° bereıits steht. Arndt hatte MIt
deren Geistern seiner Zeit ein Verständnis ftür das Werden der Völ-
ker, ihres Geistes und ıhrer Sprache. Wır sehen also, daß Arndt sich
icht unreflektiert eingr Sprache selbstverständlich NUr bediente.

Hoch dürtfen WIr deshalb seine Urteile bewerten, die ber die
Sprache Luthers fäiHte: SEn evangelischer Christ, der Lieder sıngen
wıll, hat 1n seines artın Luthers Bibel nd Liedern die rechten STAar-
ken und einfältigen Muster. Vor allen deutschen Männern - hat dieser
oroße Unsterbliche der Sprache den rechten Schritt und Klang Z eut-
schen erzen gewlesen; nd wenn mir hie nd da etWas gelungen ist,
deutsch sprechen, reden und ein Weniges sıngen können, VOL-

danke ich das Mi1t vielen andern, die deutsch empfinden, denken und
darstellen können, AIl meisten der VO  $ ind aut geübten fleißigen
Lesung der lutherischen Bıbel (Geistliche Lieder 1855, 5 f°) ber
Arndt natte nıcht e1in bloßes Sympathiegefühl tür die Sprache Luthers,
sondern ein Gespür dafür, daß bei Luther e Sprache un!
Glaube zusammenfallen. Und esS 1sSt doch S daß Franzosen und Ita-
liener iıhre Nationalsprachen schufen nd S nıcht relig1öse, sondern
völkische und politische Guüter aren der Gallikanismus, die natıo0-
ale Freiheit), die S1C} das olk sammelte. Be1 den Deutschen aber
1St CS eine rein christliche Seelenfrage, die 1ın NneUEeIN Deutsch beant-
WOrtet wird Als Arndt se1in yroßes Werk: „Geıst der Zeıt“ schrieb, da



FRIEDRIG WILHELM KA  CH

hielt Er siıch auch deswegen die Sprache des prophetischen Mannes
Luther, weil siıch selbst damals als Prophet fühlte Er hatte einNe

Sendung und verkündigen Er mu{ reden vgl Amos 81),
„das Herz erleichtern“.
Er gehört nıcht denen, die NUTFT: des Schreibens willen schreiben,
sondern 5 sıeht, dafß das Schreiben leider ein Handwerk geworden
1ST eiIinNST aber Prophetengabe un Aufgabe W dlLI. (Arndt, Geist der
Zeıt, Ausg Steftens DA 510 230 SO mufÖte CI eiNe Sprache wählen, die
siıch ur  . seherische Geschichtsschau e1ıgnete. Er wollte die Ge-
richte (sottes aufzeigen un den Wıiıllen des Volkes appellieren. Er
War WECN1LSCI gelehrter Protessor als Seher des Gotteshandelns ı
der Welt Diese Sicht wollte PE der Welt ı er echten un ding-
hatten Sprache des eintachen Mannes Er wollte neben der dich-
terischen Durchdringung auch ber plastischen Wortschatz au der
Praxıs verfügen Das alles aber wollte MIit dem persönlichen Ton
der Herzlichkeit verschmelzen Wohin sollte BT S1' wenden”? Hatte 65

nıcht Luther eiINZISArtLıIgEr Weıse verstanden, den Menschen „auf
das Maul sehen?“ Und Arndt selbst erkannte die sprachverwan-
delnde un: wortschöpferische Tätigkeıit Luthers Er wuifte A4UusSs CL
1LLCE Erfahrung das Geschenk unzerstortfen Volks- un: Sprach-
welt WI1IEC S1E Heımat Rügen darstellte, schätzen Er hatte auf
C1iNCH Reıisen Ja gesehen, WI1e ehemals einheitliche Sprachform un:
_ge sıch verfielen Ernst Moriıtz Arndt fühlte die Wesensverwandt-
schaft die iıhn Nıt Luther verband un des Reformators Sprache
csah 6I C1M Spiegelbild des gutmutıigen und doch zermalmenden Feuer-
DEISTES In Luther WIe Arndt sind die Omente des ZArten fascınosum
und des ZOTN1I$ donnernden tremendum vorhanden Die Echtheit des
Ausdrucks fand Arndt Luthers Sprache, CT fand iıhr den Seelenlaut
Ja, die Sprache verlor ach Luther sowohl die Kraft als auch den Wohl-
laut un: bei der Zersplitterung der ınge und der Herzen, alles
siıch an dem einzelnen zerarbeitete begann S1Ie leer werden
Einfalt un AÄAnmut WI1e an Geist und Liebe (Geist der Zeıt
Erstausgabe 475 Ausgabe Steftens, 180) Er sah deutlich den Zer-
fall der einheitlichen, tief siıch sinn-ertüllten bedeutungsschwange-
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ren Sprache schon 1m Barock, Kindlichkeit un:! Ernst durch allerlei
Prunk EerSetzt wurden vgl Ansıchten un Aussichten der teutschen
Geschichte L812; 375 In diesem Werk trıfit Arndt ganz den Stil der
Übersetzung Luthers VO Alten Testament.). Man MUu DU  $ aber auch
die Krise sehen, in der Arndt steht. Er erkennt wohl, dafß die Sprache
1m Metaphysischen verwurzelt se1in mußß, aber 1St sich darüber hın-
AaUs nıcht dessen bewußt, da{fß auch bei ıhm schon sprachlicher Verfall
vorliegt? Er hatte ohl als Mensch eine innere Miıtte, die die Roman-
tiker häaufıg 1Ur suchten. Aber als Mensch der Sprache 1St ein Suchen-
der geblieben. Er sah 1n der Luthersprache icht NUL eine vorüber-
gehende Entwicklungsstufe, sondern Absolutes. Luthers Sprache
W ar ihm „Muster tür die Ewigkeit“ „Luther hat die deutsche Sprache
f  ur ewige Zeıiten MIt dem Stempel der Majestät gestempelt; un!
wer künftig deutsch reden und dichten will, wırd sich wohl ıh hal-
ten mussen. Er hat der Sprache den kurzen Schritt der Kralft, den treuen
Ton der Einfalt gegeben, den s1ie ohl wırd behalten mussen, WEeNN

S1e deutsch bleiben will.“ „Das deutsche Gepräge für alle Zeiten
drückte ıhr der außerordentliche Mann auf, der in anderer Hinsicht
eine CUu«c Weltepoche begründete, Dr artın Luther 1n Wittenberg.
Was auf deutsch lieblich.oder furchtbar, donnernd oder säuselnd, ild
oder rauh, stark oder weich, zornıg oder freundlich geredet und geklun-
gCcn werden kann, das hat dieser seltene Mann uns in einem großen
Vorbilde hinterlassen, in seiner Bibelübersetzung und in seinen eut-
schen Schriften. Das Gerade, Runde, Volle, Einfältige, stracks ZuUum
Ziel Gehende un: keine Jangen Flechtungen und künstlichen Ver-
schlingungen und Wiındungen vertragende, kurz, das Deutsche ın Sınn,
Art un: Klang hat Luther getroffen, un Wer jJe gut deutsch schrei-
ben und reden lernen will, der mu{ ungefähr empfinden lernen, W as
in ıhm gelebt hat; enn nachahmen aßt sıch das -Außerordentliche
nıcht. Jede Zeıt hat ihre eigentümliche Gestalt, ıhre Lichter un Schatten
iın den Dıngen nd deren Bıldungen, welche der Künstler nıcht über-
sehen darf: aber 1er lıegt ein Muster für die Ewigkeit, ein uUunseheurer Torso, den S1e anschauen nd daran erschauen können, ob
W AÄAhnliches Aaus iıhren Trieben un Herzen hervorquellen ann.“
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(Geist der eıit Ausgabe Steftens 171 Kapitel | Unsere
Sprache und iıhr Studium ] SO werden alle die durch dıie sprachliche
Schulung Luthers Z1iNSCNH, von Arndt cschr gelobt. Darum schließt
sich auch sprachlich willentlich Luther Wohl taucht der Strom
SCLINCLE Sprache ı wieder hinab un sucht sıch ach dem
Ursprung 1 em VWıssen, dafß der sichtbare Strom oben nıcht genügt.
ber oft hat MNan den FEindruck un: selbst Mag das gespurt haben
als sich Stirkeren anlehnte daß Sprache schon
kurzatmig wird gerade wWwenn S1e pathetisch schwıngen scheint
Das echte Moment des „propheticum Luthers Sprache IST bei
Arndt om Rhetorischen bedroht: Er sucht sCiINCNHN Freiheitsliedern
nd -gedichten auf das olk wirken. Er möchte den Ton des luthe-
rischen Gemeindegesangs treften.

Luthers Lieder kämpfen £ür das verbum divyinum Spricht E Arndt
VO „heiligen rıeg 1STt das „heilig bei ihm säkularisiert WENN

Cr auch den alttestamentlichen Glauben, da{ß Gott und Patrıotismus
zusammengehören, teilt Arndts Liederdichtung steht eben nıcht 11

Dienste der evangelischen Gemeinde, sondern dichtet als patrıo0-
tischer Dichter S 1St eın Unterschied der AÄArt 7zwiıischen den Lieder-
dichtern Luther nd Arndt sondern ein Unterschied des Jahrhunderts,
das Luther ZU konfessionellen und Arndt zZzu vaterländischen Strei-
ter bestimmte CC Leffson.) anche cO1NELr Freiheitsgedichte sind ı e aa  o aaaa 6  = a  Sa ı
tormal, „gereimte Zeıitung“ (Gundol{f) uch jer besteht eiNe Zute
Vergleichsmöglichkeit MI1 Luther Eıne SCW1ISSC Sorglosigkeit der
formalen Gestaltung erklärt S1C} daraus dafß diese Freiheitslieder oft
sehr schnell niıedergeschrieben wurden S1e sınd W I Luthers Lieder
Gelegenheitslieder, die starke öffentliche Wiırkung hatten, weil S16

den Ätem der Zeit vVeErSPUurecn ließen und mitreiıßen sollten Andere
ZCISCH C1inNn rhetorisches Pathos, dem Urgerfühle e1iNnNes furor O_

entbunden werden Lieder dieser Art erscheinen als künst-
lıche Wassertälle Die Worte allen eilig herab und erzielen keine Wiır-
kung Die häufıg sıch wiederholende Redeweise „teutschen (SOTtt



PERSON UND PRACHFE BEI LUTHER UND RNST-M!  1T7 ARNDT SE

un „teutschen Evangelıum“ erweckt 1in uns unangenehme Erinne-
IUNSCH alle die Versuche, Cdıe darauf zielten, den Kern des Evan-
geliums verflachen. Das allerdings beabsichtigte Arndt nıcht, SOMN-
ern c huldigt jer NUur einer Spracheigentümlichkeit seiner Zeıt.
So verwandt Luther und Arndt 1n ihrer charakterlichen Anlage sind
nd meıisterlich Arndt sich gerade in der Prosa dem Sprachstil EtU-
thers angepalst hat,; ohne romantiısch miıttelhochdeutsch archaistie-
LEN wollen, csehr gilt CS, dieses Urteil für seine- Freiheitslied-
dichtung und überhaupt die weltliche Dichtung einzuschränken. Den-
noch schwebte die Luthersprache Arndt weit stärker als Leitbild
VOrL als den Klassıkern und Romantikern.

Unter en Baben MBottes ıf Keden die allerfd önfte und Yerrlicy(te, DADdurchallein DEr en DDoN en andern CMiegren unfter(gieden UE n findtliche CTiÄiegr, DIE in andern Baben Den niQOen übertreffen; egtliche mitf
Dem Beficht, etliche mit DEem Be  E, egtliche nit Kieden, aber Peins Pann
”’eDden. YYiewohl DAas 2in Anzeige ift, Daß Das Dr PINEL Yyoyen rt und
Derftandes MmMuß Z2iN, Martin Lm:her‚ Tischrede: IAR-E


